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Kummer 45.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,0 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. d
Redaecteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Merſeburger

Mittwoch, en 22. Pebruar 14898.

e

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 183/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Kreisblatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und TLand.
(Amtliches Organ der Mer
Bekanntmachung.

Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung (Kanzlei: Berlin W., Maaßenſtr, 20) hat
einen Muſterkatalog für Haus-, Vereins-, Volks und Schulbibliotheken ausze-
arbeitet, der ſoeben im Verlage von Manz Lange in Hannover-Linden in VI. Auflage zum
Preiſe von 1 Mk. erſchienen iſt. Die Verlagsbuchhandlung giebt Parthien von 50 Ex. für 40 Mk.
100 Ex. für 60 Mk. und 250 Ex. für 120 Mk. ab. Dem Kataloge iſt eine Anleitung zur
Errichtung und Verwaltung von Bibliotheken beigefügt, die ſich nach Angabe des
Vereins ſchon ſeit Jahren gut bewährt hat und für alle vorkommenden Verhältniſſe ausreicht.

Jm Text des Katalogs iſt genügend Raum gelaſſen worden, um vor den
Büchertiteln die Bibliotheksnummern einzutragen, damit der Muſterkatalog
auf dieſe Weiſe zugleich als Katalog jeder einzelnen Bibliothek zu benutzen iſt.

Jndem ich auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam mache, bemerke ich, daß ſowohl einzelne
Perſonen, wie Gemeindebehörden und Vereine gegen einen jährlichen Mindeſtveitrag von 6 Mk.
der obengenannten Geſellſchaft als Mitglieder beitreten können. Der Bezug des Katalogs iſt
jedoch davon nicht abhängig.

Merſeburg, den 14. Februar 1893, Der Königliche Landrath. Weidlich.
e

Merſeburg, den 21, Februar 1893.

Die Begründung des Bundes
der Landwirthe.

Die vom Bund der Landwirthe für Sonn-
abend Nachmittag in die Tivoli- Brauerei in
Berlin einberufene Verſammlung, über welche
wir in der vorigen Nummer einen kurzen
Bericht brachten verlief überaus ernſt und
würdig. Aus dem Gang der Verhandlungen
theilen wir noch Folgendes mit Der Landtags
abgeordnete und Vorſitzende des Deutſchen
Bauernbundes Rittergutsbeſitzer von Plötz-
Döllingen, eröffnete die Verſammlung mit einem
Hoch auf den Kaiſer und die deutſchen Bundes
fürſten, welches von der Verſammlung begeiſtert
aufgenommen wurde, welche auf deſſen Vorſchlag
folgendes Telegramm an Se. Majeſtät ab
ſandte: „Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm.
Berlin. Viele Tauſende auf Tivoli ver-
ſammelte Landwirthe, Abgeſandte aus allen
deutſchen Landen, entbieten Ew. Majeſtät unter
thänigſten Gruß und die Verſicherung un
wandelbarer Treue. v. Plötz, Mitglied des
Abgeordnetenhauſes.“ Letzterer bemerkt alsdann:
Der Jdee, einen Bund der deutſchen Landwirthe
zu gründen, hätten ſich ſofort viele Tauſende
von deutſchen Landwirthen angeſchloſſen. Das
beweiſe nicht blos dieſe Verſammlung, ſondern
das bewieſen auch die ihm zugeſtellten Zuſtimmungs

erklärungen. Der neu zu begründende Bund
wolle nur eine Politik betreiben, d. i. deutſche
Wirthſchaftspolitik. Fraktionspolitik ſolle
dem Bunde fernliegen, Wir wollen Schutz der
deutſchen Jnduſtrie, Schutz der deutſchen Land
wirthſchaft wieder zur Wahrheit machen.
(Stürmiſcher Beifall, Hochrufe auf Fürſt Bismarck.)

Laſſen wir das Hoch, Fürſt Bismarck weiß auch
ohne Hoch, daß die deutſche Landwirthſchaft
wie ein Mann hinter ihm ſteht. (Stürmiſcher
Beifall. Ruhe: Adreſſen ſenden!) Laſſen Sie
auch die Adreſſen ſein. Wir wollen hier ruhig
und ohne Leidenſchaft tagen. Je leidenſchafts-
loſer die Debatte geführt wird, deſto mehr
werden wir erreichen. Die Hauptſache iſt, daß
wir mit Einſtimmigkeit unſere Beſchlüſſe faſſen.
(Stürmiſcher Beifall.) Rittergutsbeſitzer Rupp-
recht (Ranſern): Das Jahr 1892 hat uns nach
vielen Mißernten einmal eine ziemlich gute Ernte
gebracht. Es war Ausſicht vorhanden, daß die
deutſchen Landwirthe wieder einmal ihre Lage
verbeſſern können. Aber da droht uns ſchon
wieder der ruſſiſche Handelsvertrag. Es wird
geſagt: der Handelsvertrag kommt Deutſchland
zu Gute. Dieſer Vertrag iſt nur von Vortheil
für die Polen, Juden und Socialdemokraten.
Beifall und Wiederſpruch! Rufe: Falſch! Polen
nicht! Zurücknehmen!) Die Polen will ich aus
nehmen, die Juden und Socialdemokraten laſſe
ich aber ſtehen. Es iſt viel von Demagogie ge
ſprochen worden, ich und jedenfalls Sie Alle
ſtehen fern von jedem Demagogenthum. Die
deutſchen Landwirthe ſind immer königstreu
geweſen. Allein wir ſind genöthigt, lebhafte
Oppoſitionen zu machen, wenn man daran
geht, mit den alten Tradationen zu brechen,
Wir haben mit Freuden der ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung zugeſtimmt; wir freuen uns, daß
ſür die Zukunft unſerer Arbeiter geſorgt iſt,
wir gönnen den Arbeitern auch die höheren
Löhne. Allein es iſt zu erwägen, daß ſo mancher
Bauer höhere Löhne zahlt, als er Einnahmen
hat. Die Landwirthe wollen die Beſſerſtellung

ihrer Arbeiter, dieſe kann aber nur Hand in
Hand gehen mit der Beſſerſtellung der Land
wirthſchaft. Wenn erſt die deutſche Landwirth-
ſchaft wieder blüht, dann werden auch Handel
und Jnduſtrie wieder blühen, denn dann wird
das Volk wieder kaufkräftig werden. Deshalb
iſt es nothwendig, daß wir Landwirthe uns zu
ſammenſchließen und ohne jede Fraktions-
politik für die Jntereſſen der deutſchen
Landwirthe eintreten. Jch erſuche Sie,
der Bildung des Bundes der deutſchen
Landwirthe einſtimmig zuzuſtimmen. (Bei-
fall.) Rittergutsbeſitzer von Wangenheim
kann dem Vorredner nur zuſtimmen. Der
deutſche Bauer ſei von Natur aus königstreu
aber ex müſſe Oppoſition machen, wenn man
ihm ſeine Exiſtenz untergraben will. Es müſſe
zur allgemeinen Kenntniß gelangen, daß, wenn
es der deutſchen Landwirthſchaft ſchlecht gehe,
auch den anderen Ständen nicht gut gehen könne.
Daß dieſer ſelbſtverſtändliche Satz noch ſo wenig
verſtanden werde, verſchulde der Umſtand, daß
wir keine Preſſe haben, die dies den Städtebe-
wohnern klar macht. Deshalb müſſen wir den
Bund gründen, der uns die nothwendige Preſſe
ſchafft. (Beifall.) Abg. Dr. v. Frege bezeich-
nete es als eine Ueberhebung des Abg. Bam-
berger und der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten,
daß dieſe ſich als Vertreter der deutſchen Land
wirthſchaft geberden. Der neuzubegründende
Bund ſolle keine Fraktionspolitik treiben, er müſſe
aber von dem Kandidaten, der in den Reichstag
oder Landtag gewählt werden wolle und
auf die Stimmen der Landwirthe ſpekulire, die
ſtrikte Beantwortung verlangen ob er eintreten
wolle: 1, für die Wehrhaftmachung des deutſchen
Vaterlandes, 2. für Ordnung und deutſche Sitte
und 3. für geſetzliche Maßregeln zum Schutze
der deutſchen Landwirthſchaft. Derjenige Kandidat,
der das nicht rückhaltslos bejaht, könne nicht von
den Landwirthen gewählt werden. (Beifall.)
Der Bund müſſe ferner dafür wirken, daß die
von ihm aufgeſtellten Kandidaten allem Streber
thum und aller Liebedienerei fernſtehen. Jm
Uebrigen kenne der deutſche Landwirth nur eine
Politik, d. i. die Treue zu Kaiſer und Reich.
(Lebhafter Beifall.) Abg. Lutz (Bayern): Er
bewirthſchafte ein kleines Gut und ſei von den
Kleinbauern ſeiner Heimath in den Reichs
tag gewählt. Er könne bekunden, daß ſeine
Wähler den hier zu ſchaffenden Bund mit
Freuden begrüßen. Frhr v. Thüngen (Roßbach):
Die ſüddeutſchen Landwirthe ſind mit ihren
norddeutſchen Collegen völlig einverſtanden.
Auch wir fühlen, daß es ſo nicht weiter gehen
kann, Die Regierung ſollte doch bedenken, daß,
wenn wir von unſerer Scholle getrieben werden,
an unſere Stelle Rothſchild und Bleichröder,
Meyer und Kohn treten. (Stürmiſcher Beifall.)
Wir dürfen uns aber nicht mit Vorſchlägen be
gnügen, ſondern wir müſſen bemüht ſein, unſeren
Vorſchlägen die nöthige Geltung zu verſchaffen.
Dies kann aber nur geſchehen, wenn wir geeignete
Männer in den Reichstag und die Landtage
entſenden. Deshalb iſt es erforderlich, daß wir
mit den Kleinbauern Hand in Hand gehen.
(Stürmiſcher Beifall.) Wir ſind lange genug
Amboß geweſen auf dem die Regierung und
die Parteien herumgehauen haben, wir
wollen jetzt endlich auch einmal Hammer
ſein. (Stürmiſcher Beifall.) v. Kiepenhauſen
Wenn man erwägt, daß die Verſchuld
ung des ländli hen Grundbeſitzes in Deutſch
land vom Jahre 1891 zu 1892 um 200 Mill.
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Mark geſtiegen iſt, dann wird man einſehen, daß
es hohe Zeit iſt, daß die deutſchen Landwirthe
ſich zu gemeinſamem energiſchen Handeln auf-
raffen. (Beifall) Graf Limburg-Stirum
begrüßt ſchon deshalb den Bund, weil es dadurch
möglich werde, daß die Nationalliberalen und
Freiconſervativen den Landwirthen zu Hilfe
kommen. Er halte ein Zuſammengehen der
Landwirthe mit den Städtern ſehr wohl für
möglich, denn die Jntereſſen der Landwirthe
widerſprechen keineswegs denen der anderen
Stände. Jm Uebrigen begrüße er es mit
Freuden, daß die Landwirthe mit dem Vorgehen
der conſervativen Abgeordneten einverſtanden
ſeien. (Stürmiſcher Beifall.) Rittergutsbeſitzer
v. Saskarowski: Es hat heute eine Ver-
ſammlung der Polen ſtattgefunden. Dieſe hat
beſchloſſen, in der Landwirthſchaſtspolitik mit den
deutſchen Landwirthen Hand in Hand zu gehen.
(Stürmiſcher Beifall) Graf Mirbach (Sor-
quitten): Die großartige Bewegung erfüllt mich
mit Genugthuung. Jch wünſche nur, daß die
hohen Wogen, die ſi h allmählig aus einem
agrariſchen Tropfen gebildet haben, nicht an den
Ufern zerſchellen. Jch bin überzeugt, daß der
Bund zu einer nie geahnten Kraft gelangen
wird und auf der Grundlage einer ſtarken Land-
wirthſchaft ſich aufbauen wird. (Stürmiſcher
Beifall.) Es wurde alsdann einſtimmig die
Begründung des Bundes deutſcher Landwirth
beſchloſſen.

Ueber die Organiſation des Bundes kann
die Köl. Ztg. Folgendes mittheilen Der Bund
ſo ſeine Hauptſtelle in Berlin haben überall
ſollen Vertrauensmänner ernannt werden eine
Zeitung, die rein agrariſche Jntereſſen vertritt,
ſoll gegründet werden. Als vorläufige Vorſitzende
des Bundes wurden ernannt: v. PlötzDöllingen,
Graf Mirbach, Rupprecht Ranſern, von
Frege, Seydel-Chelchen, Dr. Röſicke-
Görsdorf.

Hören wir noch, was die Kreuzztg. ſchreibt
Der Verlauf der Tivoliverſammlungen am Sonn-
abend hat den leitenden Kreiſen jedenfalls gezeigt,
daß die Beſorgniſſe, die noch in der Reichstags
ſitzung am Tage vorher laut geworden waren,
unbegründet ſind, Die Landwirthe ſind keine
„Radaubrüder“, und können keine ſein, weil ſie
mit allen Faſern ihres Daſeins an dem Staat
hängen, mit ihm ſtehen und fallen. Jn ihnen
vor Allem leben die großen Erinnerungen der
Vergangenheit weiter, ſie vererben das Andenken
unſerer ruhmreichen Kriege und ihrer unvergeß-
lichen Thaten von Geſchiecht zu Geſchlecht; in
ihnen iſt die alte Vaterlandsliebe Fleiſch, die
als ſolche vor Allem an der Scholle wurzelt.
Deshalb haben ſie an die Spitze ihrer Erklärung
das Wort geſtellt, daß ſie zu jedem Opfer für
die Wehrfähigkeit der Nation bereit ſeien, nur
freilich müſſen ſie dieſe Opfer bringen können.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Am Montag Vor-
mittag unternahmen die kaiſerlichen Majeſtäten
eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thier-
garten, Jm Schloſſe arbeitete der Kaiſer ſodann
mit dem Chef des Civilkabinets und nahm Vor-
träge entgegen. Heute, Dienſtag, gedenkt ſich
der Kaiſer nach Potsdam zu begeben, um eine
Compagniebeſichtigung beim 1. Garderegiment
abzuhalten.

Der Prinz und die Prinzeſſin Ludwig
von Bayern, das bayeriſche Thronfolgerpaar, hat
am Montag unter großer Theilnahme ſeine
ſilberne Hochzeit gefeiert. Der Prinz iſt
durch ſeine von echtem deutſchem Geiſte getragenen

politiſchen Reden ſchon lange über die bayeriſchen
Grenzen hinaus eine bekannte und hochangeſehene
Perſönlichkeit geworden.

Das 50 jährige Biſchofsjubiläum
des Papſtes iſt am Sonntag auch in zahl
reichen katholiſchen deutſchen Städten in ge-
eigneter Weiſe begangen worden. Namentlich
am Rhein ſcheint die Feier, welche etwa der
von Kaiſers Geburtstag ähnelte, eine ziemlich
allgemeine geweſen zu ſein. Ebenſo in Bayern
und anderen katholiſchen Diſtrikten. Der
Großherzog von Baden hat, wie aus Karlsruhe
gemeldet wird, dem Papſt ein Glückwunſch-
ſchreiben und ein Geſchenk überſandt. Das

X Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

Geſchenk beſteht aus einer Sammlung von
älteren und neueren Druckwerken über Baden.

Im Hinblick auf die Bewegung unter den
Landwirthen iſt in den letzten Tagen wiederum
in verſchiedenen Zeitungen bald beſtimmter und
bald unbeſtimmter zu leſen geweſen, Ver
änderungenimpreußiſchen Miniſterium
ſeien nicht zu umgehen und wären auch bereits
für abſehbare Zeit ſchon ins Auge gefaßt.
Dieſe Angaben ſind aber in der That unzu
treffend, es iſt augenblicklich kein Miniſter
wechſel beſchloſſen oder in nächſter Zeit bevor
ſtehend.

Zu der am Sonnabend in Berlin ſtatt
gehabten Verſammlung der deutſchen
Landwirthe bringt die Nordd. Allg. Ztg.
in einem längeren Artikel folgende, wohl den
Standpunkt der Reichsregierung
wiedergebende Zeilen

„Jm Jntereſſe der Landwirthſchaft kann man wäünſchen,
daß der Bund der Landwirthe ein einflußreicher Faktor
werden möge. Dieſes wird um ſo mehr der Fall ſein, je
mehr ſeine Leiter und Lenker beachten, daß allein in der
Beſchränkung auf das Möglichſte das Geheimniß und die
Bürgſchaft des Erfolges liegen. Mit beſonderem Nachdruck
iſt in den Tivoliverſammlungen die Loyalität der Land
wirthe betont worden und gerade dieſe wiſſen allerdings
aus ihrer täglichen Lebenserfahrung die Unentbehrlichkeit
von Disziplin und Ordnung zu würdigen. Der Bund der
Landwirthe wird daher ſeiner letzten Aufgabe und dem
Bedürfniſſe ſeiner Committenten auch nur dann gerecht
werden können, wenn er dahin mitwirkt, daß Diseiplin
und Ordnung im Großen und Kleinen aufrecht erhalten
bleiben, oder, wo ſie erſchüttert ſein ſollten, wiederhergeſtellt
werden. Jn dieſem Sinne kann dem Bunde nach der
wirthſchaftlichen und nach der politiſchen Seite hin eine
große und lohnende Auſgabe erwachſen und es wird eben
ſo von der aufrichtigen Loyalität wie von der Geſchicklichkeit
ſeiner Leiter abhängen, ob er den Erwartungen zu ent
ſprechen vermag, welche, wenn auch nicht beſonders betont,
die Mehrzahl der Jntereſſenten hegte, die ſeinem Jnsleben
treten ſo lebhaften Beifall ſpendeten.“

Beim Staatsſecretär v. Bötticher findet
am 24, d. M. ein Herrendiner ſtatt, zu
welchem der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat.Eingeladen ſind der Reichskanzler, ſämtliche

Miniſter, ſowie einige Mitglieder des Bundes
raths und des Reichstags.

Der deutſche Bauernbund hielt am
Montag ſeine Generalverſammlung in Berlin
ab, in welcher die Nothlage der Landwirthſchaft
in derſelben Weiſe geſchildert wurde, wie am
Sonnabend in der großen Verſammlung der
deutſchen Landwirthe. Der Vorſitzende gab die
nachfolgende Erklärung ab: „Der deutſche
Bauernverein iſt bereit, ſeine Auflöſung auszu
ſprechen, ſodann mit ſeinen 40000 Mitgliedern
und ſeinem Kapitalvermögen dem neuerrichteten
Bunde der Landwirthe beizutreten, wenn es
möglich iſt, aus dieſem Bunde die wirthſchaft
lichen Vortheile auf irgend welche Weiſe den
Mitgliedern ſo zu gewähren, wie dies im
Bauernbunde der Fall war.“ Folgende
Reſolution wurde alsdann noch angenommen
Die Generalverſammlung des deutſchen Bauern
bundes erklärt: daß von jedem Abſchluſſe eines
Handelsvertrages mit Rußland, bei welchem die
Land wirthſchaft von Neuem bluten muß, als
einem Unglück für die deutſche Landwirthſchaft
unter allen Umſtänden abzuſehen ſei, und ſtellt
an den Bundesrath und Reichstag die dringende
Bitte, einem ſolchen ihre Zuſtimmung zu ver-
ſagen.“

Kundgebungen zu Gunſten der
neuen Militärvorlage werden aus ver
ſchiedenen Städten wiederum berichtet, ſo aus
Elbing, aus mehreren Städten des Rheinlandes c.

Jn Sachen der neuen Militärvorlage
iſt in verſchiedenen Berliner Zeitungen zu leſen:
„Gegenüber neuerdings in der Preſſe mit großer
Beſtimmtheit auftauchenden Gerüchten von der
angeblichen Bereitwilligkeit der verbündeten Re
gierungen, auf beſtimmte Compromißvor-
ſchläge einzugehen, können wir nur verſichern,
doß eine ſolche Neigung an maßgebender Stelle
nicht beſteht, ſondern lediglich auf unbegründete
Muthmaßungen zurückzuführen ſein dürfte. Der
Reichskanzler dürfte vielmehr nach wie vor ent
ſchloſſen ſein, in der Militärvorlage den alten
Kurs beizubehalten.“ Das darf man nun nicht
ſo ſtreng wörtlich nehmen. Kommt Zeit, kommen
auch Rath und Conceſſionen.

Die Militärcom miſſion des Reichs
tages trat am Montag zuſammen, um den vom
Abg, Richter geſtellten Antrag, das Ergebniß
der ſtattgehabten finanzpolitiſchen Exrörterungen
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in der von ihm vorgeſchlagenen Weiſe in dem
Bericht der Commiſſion feſtzulegen, zu erörtern,
Die Verhandlung wurde jedoch ausgeſetzt, da
Abg. Freiherr v. Sturin, plötzlich an Nieren-
ar erkrankt, verhindert iſt, einen von
ihm geſtellten Gegenantrag zu vertreten. Die
Commiſſion wird heute den Abſ. 1 des 8 2 der
Militärvorlage (Begriff der Jahresgdurchſchnitts
ſtärke, Frage der Unteroffiziere 2ec.) berathen.
Der Antrag Richter ſoll für Donnerſtag auf die
Tagesordnung geſetzt werden,

Das Marine-Verordnuugsblatt
veröffentlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre betr.
die Rekrutierung.

Jm Reichs anzeiger wird ein Auszug
aus dem Geſchäftsbericht des Reichsver
ſicherungsamtes für das Jahr 1892 be-
kannt gegeben. Die Geſammtzahl der be-
arbeiteten Rekurſe, Reviſionen und Beſchwerden
betrug 21247, von welchen 5335 unerledigt in
das Jahr 1893 hinübergingen.

Die Kommiſſton des preußiſchen Abgeord
netenhauſes für die Ausarbeitung eines neuen
Wahlgeſetzes trat am Montag in die dritte
Berathung der Vorlage ein. Die Annahme des
Entwurfes iſt im Weſentlichen nach der Re
gierungsvorlage geſichert.

Der Staatsſecretär des Auswärtigen
Freiherr von Marſchall iſt in den letzten
Reichstagsſitzungen mit den conſervativen Wort-
ſührern in der Frage Handelspolitik bekanntlichſcharf Tuſemmingeioſen, Bei der bevorſtehenden

Berathung des Etats des auswärtigen
Amtes ſoll auf dieſe Angelegenheit angeblich
nochmals zurückgegriffen werden.

Abgelehnter Zuſchuß. Das Geſuch
der ſtädtiſchen Behörden in Sprottau um die
Zuwendung eines Staatszuſchuſſes von 11016 M.
zur Erhaltung des Realgymnaſiums iſt abgelehnt
worden. Jn Folge deſſen dürfte die Auflöſung
und Umwandlung der Schule in ein Pro-
gymnaſium erfolgen.

Die Reichstagescommiſſion zur Vorbe-
rathung des Geſetzentwurfs über die Ab-
zahl ungsgeſchäfte nahm am Montag den
Reſt des Geſetzes (88 3-7) nach Ablehnung der
freiſinnigen Anträge nach der Regierungsvorlage

an.
OeſterreichUngarn.

Aus Wien: Die Regierung läßt gegenüber mehr-
fachen Senſationsgerüchten erklären, daß der Kaiſer Franz
Joſeph der Verlobung des Fürſten Ferdinand
von Bulgarien mit der Prinzeſſin von Parma
gänzlich ferngeſtanden hat. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe gab es wieder heftige Streitereien mit den
ezechiſchen Abgeordneten. Unter dem Vorſitz des Grafen
Taaffe fand eine gemeinſame Conferenz von
öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſtern
ſtalt, an welcher die Miniſterpräfidenten Graf Taaffe und
Dr. Weckerle, ſowie die Miniſter Bauer (Krieg), Kallay
(Finanzen), Welſersheimb (Landesvertheidigung), Steinbach
(öſterreichiſcher Finanzminiſter) und Fyarrary (ungariſcher
Honvedminiſter) theilnahmen. Es liegt auf der Hand, daß
durch dieſe Zuſammenſetzung des Miniſterräthes die Nach
richten von der Vorbereitung einer großen öſterreichiſch
ungariſchen Militärvorlage, durch welche die
Einſührung der zweijährigen Dienſtzeit unter
entſprechender Armeeverſtärkung bezweckt werde, neue
Nahrung gewinnen.

Frankreich.
Aus Paris: Für die Geſchwindigkeit, mit welcher in

Frankreich Militärvorlagen erledigt werden ſpricht
die folgende Pariſer Meldung. Die Armeecommiſſion der
Deputirtenkammer begann die Prüfung des Geſetzes über
die Armeekadres und beſchloß, daß die Jnfanterie-
Regimenter drei Bataillone erhalten ſollen, unter Ver
mehrung der Zahl der Offiziere. Die Commiſſion ſprach
ſich dahin aus, alle für erforderlich erachteten
BVermehrungen der Kadres zu votiren ohne
Rückſicht auf die ſich daraus ergebende Ver-
mehrung der Ausgaben. Jn Folge von Un-
ruhen die auf San Domingo ausgebrochen ſind iſt
ein franzöſiſches Kriegsſchiff dorthin entſandt. Jn dem

(Nachdruck verboten.)

Auf Jrrwegen.
9 Erzählung von Ernſt von Waldow.

Die Raten zahlung an die Schneiderin und
Modiſtin machten ſich auch fühlbar und in den
letzten Monaten halte Helene nicht einmal dieſe
einhalten können, denn dem ſehr gefälligen Be
ſitzer des Delikateſſengeſchäſtes, der anfänglich die
Baarzahlung verweigert und der Frau Doktor
ein Conto bei ſich eröffnet hatte, mußte man auf
die ſehr hoch angewachſene Rechnung endlich doch
eine kleine Abzahlung leiſten, um den guten
Willen zu zeigen ſo hatte Chriſtiane gemeint
und ſie war eine wahre Perle von einer Köchin
und ein Genie, was die Haushaltung betraf.
Stets wußte ſie Rath und wenn Helene kein Geld
mehr hatte, um den Fleiſcher zu bezahlen, was
ſtets um die Mitte des Monats einzutreten pflegte,
dann fand Chriſtiane einen Geflügelhändler, der
ſo gefällig war Kredit zu geben und die köſtlichſten
Brathühner, Gänſe und Faſanen ins Haus lieferte.
Ein anderes Mal war es ein Fiſchhändler, oder
ein Paſtetenbäcker, welcher der jungen Hausfrau
aus der Noth half und Wilhelm, der ſich im
Allgemeinen wenig um die häuslichen Angelegen
heiten kümmerte, wunderte ſich doch, daß immer
gegen Ende des Monats ſo fein geſpeiſt ward
da aber Helene um eine Ausrede nie verlegen war,
beruhigte ſich der Hausherr bald und wendete
ſich gleich wieder ſeinen Büchern zu, oder dem
neuen bürgerlichen Trauerſpiel, das er in Angriff
genommen hatte.

Frau Martha hatte mit dem Sohne verabredet
ſt im erſten Jahre weder rathend noch helfend
n die Hausſtandsangelegenheiten des jungen

Paares zu miſchen, doch ſendete der Sohn regel
mäßige Berichte, die ſtets ſehr roſenfarben ab

aßt waren und in denen das Lob der jungen
frau geſungen ward.

Pariſer Univerſitäteinſtitut der Borbonne pro vozirten
Studenten einen großen Scandal. Sieforderten die Entfernung der Damen aus den Vor
leſungen.

Jtalien.
Aus Rom: Der Papſt hat die Feier ſeines

50jäh rigen Biſchofsjubiläums, die für den
greiſen Herrn keine Kleinigkeit war, gut überſtanden.
Unter den Gratulationen per Telegramm befand ſich auch
der Kaiſer von Rußland. Am Sonntag Abend während
der Jllumination von Rom kam es zu lärmenden
Kundgebungen vor dem belgiſchen und ir-
ländiſchen Collegium, die Transparente mit dem
Porträt des Papſtes und der Jnſchrift: „Hoch der
Papſt-König!“ ausgehängt hatten. Die Volksmenge
forderte die Entfernung der Transparente und verſuchte
ſie herunter zu reißen. Starke Polizeicolonnen räumten
die Straßen und ſtellten die Ordnung wieder her. Der
in den römiſchen Bankenſcandal verwickelte Abg.
de Zerbi, gegen welchen ein Strafverfahren wegen Be
ſtechung eingeleitet worden iſt, iſt an einer Herz
krankheit geſtorben. Die Zeitungen ſprechen von
Vergiftung.

Großbritannien.
Die erſte Berathung der Gladſtone'ſche

Home rulebill für Jrland iſt ohne Störung
zu Ende gegangen. Die Regierung ſchmeichelt
ſich mit der Hoffnung, das ſchwierige Geſetz
noch in dieſer Seſſion zum Abſchluß zu bringen.
Die conſervative Partei hofft im Gegentheil,
Gladſtone mit ſammt ſeinem Geſetze zu Falle
zu bringen.

Amerika.
Jn der Provinz Esmeraldas des ſüd-

amerikaniſchen Staates Ecuador iſt ein großer
Aufſtand aus gebrochen. Bei einem blutigen
Zuſammenſtoß hat die Regierung den Sieg davon
getragen, doch ſcheint der Erfolg nicht ſtichha'tig
geweſen zu ſein, denn es iſt der Belagerungs-
zuſtand verhängt.

Afrika.
Die Expedition des Kongoſtaates

unter van Kerckhoven, die bis in Emin
Paſcha's Provinz vorgedrungen war, iſt dort
mit den Mahdiſten zuſammengeſtoßen
und hat dieſelben mehrfach geſchlag en. Der
Mahdi zieht ſeine Truppen im Süden zuſammen,
um den neuen Feinden zu begegnen.

Parlamen tsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Monta

wurde die Berathung des Cultusetats fortgeſetzt, bei
welcher es zu einer ſehr lebhaften Erörterung confeſſionellen
Charakter kam. Nach einigen perſönlichen Erörterungen
wies Abg. von Plettenberg (conf.) unter Hinblick
auf eine vom Abg. Dauzenberg (Ctr.) am Sonnabend ge
haltene Rede darauf hin, daß auf katholiſchen Generalver
ſammlungen ſcharfe Aeußerungen gegen den Proteſtantismusgefallen Wen, wie „der Kampf zwiſchen Proteſtantismus

und Katholicismus werde auf märkiſchem Sande ausge
fochten werden und „Katholiſch iſt Trumpf!“ Der
evangeliſche Bund, den man von Seiten des Centrums
angegriffen habe, welle nichts, als den Frieden fördern.
Abg. Dr. Bachem (Ctir.) erwidert, bei der Aeußerung
von dem Kampf beider Confeſſionen ſei nur vom
geiſtigen Kampfe die Rede geweſen und das zweite
Wort ſei als Schlagwort geſprochen, ohne Verletzendes
zu haben. Auf katholiſchen Verſammlungen würden nie
Aeußerungen gegen andere Konfeſſionen laut, während
man dies von den Verſammlungen des Evangeliſchen
Bundes nicht ſagen könne. Abg. Frhr. v. Heeremann
(Ctr.) ſpricht ſich in gleichem Sinne aus und meint, es
wäre beſſer geweſen, dies Thema gar nicht anzuregen.
Abg. Frhr. v. Plettenberg (conſ.) erwidert, er habe
nur dem Abg. Dauzenberg antworten wollen. Es ſei un
möglich, daß vongzevangeliſcher Seite zu allen Aeußerungen
von katholiſcher Seite geſchwiegen werde. Abg. Dr.
Sattler (natlib.) hält daran feſt, daß auch in katholiſchen
Verſammlungen verletzende Aeußerungen gefallen. Auch
die Forderung nach Rückkehr des Jeſuitenordens ſei eine
Provokation der Proteſtanten. Abg. Dr. Porſch (Ctr.)
beſtreitet Letzteres entſchieden und bemerkt, über die Jeſuiten
ſeien überhaupt viele falſche Nachrichten verbreitet. Redner er
klärt nochmals, in den Katholikenverſammlungen würde gegen
die Proteſtanten nichts Verletzendes vorgebracht. An der
weiteren Debatte über dieſes Thema betheiligen ſich noch
Abgg. Dauzenberg (Ctr.), Schmelzer (uilib.), Graf
LimburgStirum (conſ.), Dr. Porſch (Ctr.). Damit

ahnen.
in dieſe werden.

4.

Helene hatte einem Sohne das Leben gegeben,
doch ſchwebte das ihre längere Zeit in Gefahr.

Frau Martha war auf die Nachricht von der
ſchweren Erkrankung der Wöchnerin ſofort nach
Glogau gekommen, um ihre Schwiegertochter zu
pflegen und das Enkelchen zu betrauen.

Wie erſtaunt war ſie aber, den kleinen Welt
bürger in ſpitzenbeſetztem Batiſthemdchen, in reich
vergoldeter Wiege, die mit lichtblauen Atlas
ausgeſchlagen war, ruhen zu ſehen.

Sie hatte eine vollſtändige Ausſtattung für
das zu erwartende Enkelkind nach Glogau ge-
ſendet und ſich die Augen halb blind genäht bei
den zierlichen Hemdchen und Jäckchen, die durch
weg zweckentſprechend und auch hübſch angefertigt
waren und nun war hier nichts davon zu ſehen
und der Säugling lag in ſeiner Wiege wie das
Kind eines Millionärs.

„Verzeihliche mütterliche Eitelkeit!“ entſchuldigte

Wilhelm verlegen, als die Mutter mit ihm davon
ſprach und Chriſtiane, welche ſehr ſelbſtbewußt
auſtrat, gab auf Befragen den kurzen Beſcheid:
daß ihre Herrin die Ausſtattung für das Kind
bei Madame Durand, der Modiſtin, beſtellt habe
die es nach Pariſer Muſter hätte anfertigen laſſen,

Frau Martha nickte ſtumm, ſie hätte kein Wort
erwiedern können, die Kehle war ihr wie zuge-
ſchnürt und ihr war zu Muthe, als blickte ſie in
einen Abgrund.

Nun, in den Wochen und Monden, die ſie ge
nöthigt war, im Hauſe des Sohnes zu weilen,hatte ſie freilich Gelegenheit genug, noch ſchlimmere

ſchließt die Debatte. Die Budgelcommiſſion des Abgeord
netenhauſes beantragt, die Staatsregierung zu erſuchen,
Ermittlungen darüber anzuſtellen, ob und welche vom Staate
unterhaltene geiſtliche Stellen zur Zeit ihren Jnhabern ein
ſtandesgemäßes Einkommen nicht gewähren. Die Reſolution
wird nach kurzer Debatte angenommen und alsdaun die
Weiterberathung, nach Genehmigung verſchiedener Kapitel,
bis Dienſtag 11 Uhr vertagt.

Provi uz u ud u m g eg end

f Freyburg, 18. Febr. Jn Folge Erd-
rutſches ſtürzte geſtern im Schleberodaer Stein
bruche ein Steinwagen ca. 6 m tief hinab.
Glücklicherweiſe kam der Geſchirrführer und die
Pferde ohne erhebliche Verletzungen davon.

f Halle, 20. Februar. Das Befinden des
Herrn Oberbürgermeiſter Staude nach dem
von uns mitgetheilten Unfalle iſt ein den Ver-
hältniſſen angemeſſen günſtiges. Der Herr
Oberbürgermeiſter muß zwar den verletzten
Arm noch immer in einer angelegten Bandage
tragen, doch ſchreitet die Heilung in normaler
Weiſe fort.

f Halle, 20. Februar. Einen gemeinge
ſährlichen Schwindler nahm die hieſige
Criminalpolizei in. der Perſon eines mehrfach
wegen Betrugs vorbeſtraſten und aus dem
Soldatenſtande ausgeſtoßenen Gärtnergehilfen
feſt. Derſelbe beſaß die Dreiſtigkeit, in ver
ſchiedenen Orten als Rechtsanwalt aufzutreten
und hier ſogar ſeine Niederlaſſung als „Rechts-
anwalt Dr. Ruhmann“ öffentlich anzuzeigen.
Namentlich hatte es der famoſe Rechtsgelehrte
auf Heirathsſchwindel abgeſehen, Durch
wohlklingende Titel, die er ſich je nach Bedarf
zulegte, und ſicheres Auftreten wußte er dabei
ſo zu beſtechen, daß ihm ſein Vorhaben mehrfach
gelang ſeine Amtsrobe und Barett wiegten die
auserleſenen Opfer in Sicherheit und bewogen
dieſelben zur Hergabe namhafter Geldbeträge,

Halle, 20. Febr. Hier iſt ein Candidat
der Chemie verhaftet worden, der vor zwei
Wochen in einem Säbelduell einen Leipziger
Studenten lebensgefährlich verletzt hat.

f. Wittenberg, 17. Febr. Der zur Zeit
älteſte Einwohner von Wittenberg, Herr Con
ſiſtorialraty D. Schmieder, feierte heute bei
völliger geiſtiger Friſche und körperlichem Wohl
ſein ſeinen hundertſten Geburtstag und
vollendete damit ſein neuundneunzigſtes Lebene
jahr. Der alte Herr, der am 17. Febr. 1794
geboren wurde, gehörte zu denen, welche das
im Jahre 1817 hier neu eingerichtete Prediger-
ſeminar als Erſte bezogen und er hat an dem
ſelben ſpäter viele Jahre lang als erſter Director
in großem Segen gewirkt.

f Erfurt, 19. Februar. Der Jnhaber des
weithin bekannten Gärtnereigeſchäfts Geheimer
Commerzienrath Ernſt Benary verſchied hier
heute Vormittag nach kurzem Leiden. Am
1. April 1843 gründete er ſein Gärtnergeſchäſt,
welches bald einen ungeahnten Aufſchwung nahm.
Welche großartige Schöpfung Herr Benory
namentlich auf dem Eebirte der Samen Kultur
hervorrief, iſt weltbekannt.

f Coburg, 16. Febr. Cin hochherziges
Vermächtniß hat der vor einigen Tagen
hier verſtorbene Geheime Juſtizrath Otto, Vor-
ſitz„nder der Coburger Handelskammer, hinter
laſſen. Er hat beſtimmt, daß ſein Rittergut in
dem benachbarten Scheuerfeld ſammt allen Guts
gebäuden in das unbeſchränkte Eigenthum der
Gemeinde übergehen ſoll, und dabei den Wunſch
ausgeſprochen, daß das Herrengebäude künftig
eine Pfarrerwohnung werde, Der edelmüthige
Verſtorbene hat 26 Pathen, Jeder derſelben ſoll
aus dem Nachlaſſe 600 Mark erhalten,

Entdeckungen zu machen!
lor ſeinen Gleichmuth und warf tief erſchreckt, als
er die ſtattlichen Zahlen zuſammen addirte, welche
unter den Rechnungen der noch unbezahlten
„Lieferanten“ ſtanden.

Die Summe war groß und wer weiß, was
noch dazukam! Wie ſollte er all' das bezahlen,
zumal jetzt, wo ſo unvorhergeſehene Ausgaben an
ihn herantraten. Die Krankheit der Fran
die Amme für den kleinen Ernſt, das koſtete Geld,
und Wilhelm, war gerade jetzt nur auf ſeine
knappe Beſoldung angewieſen, da es ihm unmöglich
gemacht worden war, Honorar für literariſche
Arbeiten zu erwerben,

Jn den wenig langen Nachtſtunden, als er, für
Helenens Leben bangend, ruhelos in ſeinem
Zimmer auf und niedergegangen war, hätte er
das begonnene Trauerſpiel zu Ende bringen können

ach, er dachte nur an ſein eigenes häusliches
Elend, die poetiſche Ader war verſiegt,

Wohl hatte Wilhelm manchen Freund unter
ſeinen Kollegen, was man ſo im gewöhnlichen
Leben unter den Namen „Freund“ verſteht.
Man ſpricht bei einem Schoppen über Staats
und gelehrte Sachen, trifft ſich im Kaffeehauſe,
macht einen Spaziergang zuſammen, folgt auch
hier und da einer Einladung zum Mittags oder
Nachtmahl, ohne ſich geiſtig oder ſeeliſch näher
zu treten.

Und nun ſollte er hingehen und dieſen Leuten
ſeine finanziellen Bedrängniſſe klagen?
Nimmermehr! Beſtenfalls würden ſie einige
Worte des Bedauerns, leiſen Tadel und gute
Rathſchläge für ihn gehabt haben, und das wollte
er nicht hören, es wäre dabei doch nur auf eine
Anklage Helenens herausgekommen, die leider nur
zu gerechtfertigt geweſen wäre,

Frau Rothburg ſah die gänzliche Nieder
geſchlagenheit des geliebten Sohnes mit ſtillem

Seloſt Wilhelm ver

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 21. Februar 1893.
Perſonalien. Stations- Vorſteher 2,

Klaſſe Moll helm iſt zum Stations-Einnehmer
in Merſeburg ernannt worden.

Eine abermalige Verringerung der
Thür. Sonntagsfahrkarten ſteht nach
einer Verfügung der königlichen Eiſenbahndirection
zu Erfurt für den 1. April bevor. Dieſelbe wird
ſich erſtrecken auf die Stationen Leipzig, Weißen
fels, Köſen, Sulza, Apolda, Merſeburg, Zeitz,
Neuſtadt a-Orla, Schmalkalden, Neudietendorf
und einige weitere.

Wie wir noch nachträglich erfahren, kam
der Abends um 6 Uhr von Berlin hier ein
treffende Schnell zug am vergangenen Freitag
kurz vor Stat'on Merſeburg plötzlich zum
Stehen. Es ſtellte ſich bei näherer Unter
ſuchung heraus, daß ein Verbindungsſchlauch der
Luftbremſe geplatzt und dieſe infolgedeſſen in
Thätigkeit getreten war.

Wieder naht die Zeit, in der zohlreiche
Confirmanden die Schule verlaſſen und ins
Leben treten. Da taucht die ernſte Frage auf:
„Was ſoll der Knabe werden?“ und
manchem fällt die Antwort ſchwer. Die fürs
ganze Leben ſolgenſchwere Wahl wird aber er
leichtert, wenn man mit practiſchem Sinne und
ohne Eitelkeit ſie vollzieht. Man ſoll vor allen
Dingen ein Kind niemals zu einem Berufe
zwingen, zudem es keine Neigung hat. Was
nun die verſchiedenen Berufe anbelangt, die
zur Auswahl ſtehen, ſo möchten wir bei der
thatſächlichen Ueberfüllung der gelehrten BerufeEltern und Confirmanden auf das deutſche

Handwerk hinweiſen. Gerade unſer Hand
werkerſtand bietet für intelligente junge Leute
gute Ausſichten. Unter Anleitung eines tüchtigen
braven Meiſters wird aus dem Lehrling ein
ſtrebſamer Geſelle und aus dieſem endlich ein
geachteter Meiſter, den mancher Beamte und
ſtudirte Mann um ſeine ſichere Exiſtenz und
ſein gutes Auslommen beneidet. Darum hinein
ins deutſche Handwerk und Gewerbe mit Euren
Söhnen!

Um Unbemittelten, welche die Be
rechtigung zum einjährig-freiwilligen
Dienſte haben, die Ableiſtung der Dienſtpflicht
zu erleichtern, können dieſelben ausnahmsweiſe
mit Genchmizung des betreffenden General
Commandos in die Verpflegung des Truppen
theils unter Anrechnung auf den Etat auf
genommen werden. Geſuche um Gewährung
dieſer Vergünſtigung werden nun zuweilen von
ſolchen Perſonen eingereicht, welche noch nicht
eingeſtellt ſind. Solche Geſuche müſſen ſtets
zurückgewieſen werden, da unter Freiwilligen
im Sinne der Wehr Ordnung nur Perſonen zu
verſtehen ſind, welche bereils dienen und die
Geſuche nur bei dem betreffenden Truppentheil
anzubringen ſind, welcher ſie zu begutachten
und dem General- Commando zur Entſcheidung
vorzulegen hat. Anträge, die vorzeitig oder bei
irgend einer anderen Behörde als dem Truppen
theil eingereicht werden, können niemals Erfolg
haber. Die Entſcheidungen der General-Com
mandoz ſind endgiltig, Berufungen dagegen alſo
zwecklos

Jn der Montagsſitzung des Schwur
gerichts zu Halle wurde gegen den Handarbeiter
Kakoſchky aus Merſeburg, wegen verſuchter
Nothzucht in 2 Fällen und thätlicher
Beleidigung verhandelt, und der Angeklagte
zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Die

Schmerz und beſchloß, ihm zu helfen, ſollte es

ſie auch ein Opfer koſten. Sie verpfändete einen
Theil ihrer Penſion und begann mit den Leuten
zu verhandeln, die ſo unbedacht der leichtſinnigen
jungen Frau Kredit gewährt hatten,

Natürlich mußten ſie alle ſich mit Abſchlags
zahlungen begnügen und die fielen noch knapp
genug aus,

Wie ſchwer kam es Wilhelm an, ſolche Opfer
von der alten Mutter anzunehmen, die ſich dabei
vermaß, den Augiasſtall, den ſie vorgefunden,
gründlich auszuräumen, er bat nur immer, daß
ſeiner Helene keine Vorwürfe gemacht würden,
und Frau Martha fügte ſich dem, ſo lange die
junge Frau krank lag, der Geneſenden gegenüber,
das fühlte ſie, würde ſie nicht lange ſchweigen
können, deshalb reiſte ſie auch wieder heim, nach
dem das Haus beſtellt worden war,

Zu dieſem Behufe war die hilfsbereite Chriſtiane
Knall und Fall entlaſſen worden, wobei es nicht
ohne ſehr unliebſame Szenen abgegangen war,
Jhren Platz nahm eine ehrliche ältliche Perſon
ein, die einſt in Frau Martha's Dienſten geſtanden.
Sie verſtand es freilich nicht, ſo feine Speiſen zu
bereiten, deren bedurfte man jetzt auch nicht, da
für hing ſie mit herzlicher Zuneigung an demkleinen Weltbürger, der ſich prächtig entwickelte,

obwohl er uicht mehr in Spitzen und ſeidene Decken
gewickelt wurde, denn alle dieſe ſchönen Dinge,
welche Frau Martha als „lächerlichen Aufwand“
bezeichnet, waren Madame Durand mit dem Be
merken zurückgeſtellt worden daß Doktor Roth
burg die Sachen nicht beſtellt habe und dur
aus nicht geneigt ſei, Zahlung dafür zu leiſten,

(Fortſetzung folgt.

Nieu
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Zoſenſchteit der Verhandlung war ausge
wioſſen Die Geſchworenen ſollen die Frage

verſuchte Nothzucht verneint und den Ange-
ten nur der thätlichen Beleidigung für

witig befunden haben,
ſchu Anton Siſtermans, der vielfach als

perufenſte Nachfolger Stockhauſens, deſſen
eworragendſter Schüler er gleichzeitig iſt, ge

b nut wird, tritt Mittwoch, den 22. Februar
r günſtlerconcert im Schloßgartenſalon zum

ten Male als Liederſänger vor das kunſtſinnige
Merſeburg r Publikum, Der Künſtler hat

rlen der LiederLitteratur in ſein Programm
auſgenommen, drei der wunderbarſten Geſänge
von Brahms und last not least den aus

16 Heineſchen Gedichten beſtehenden herrlichen
Lieder Cyelus der Schumannſchen „Dichter
(ebe“, die wohl überhaupt noch nicht in ihrem
ganzen Umfange hier zum Vortrage gelangt
ſein dürfte. Jedem Freunde deutſchen Liedes
dürfte der bevorſtehende letzte Künſtler Concert
Abend (an welchen auch Herr Kammervirtuos
Mühlſeld (Clarinette) mitwirkt), einen hohen
und ungetrübten Kunſtgenuß gewähren, weshalb
wir den Beſuch deſſelben an dieſer Stelle nicht
warm genug empfehlen können.

Reichskrone, Heute Dienſtag Abend
findet in der „Reichskrone“ das 7, Abonne-
mentsconcert des Trompetercorps
ſtalt, Morgen Mittwoch Abend werden
Mitglieder der Weißenfelſer Stadttheatergeſellſchaft
unter Mitwirkung von Kräften der Theatergeſell
ſchaſt des Herrn Milbitz einen Novitäten-
Abend veranſtalten zur Aufführung gelangt
der luſtige Kneiſelſche Schwank „Die treu-
loſe Philippine,“ Wir empfehlen das
Concert ſowohl, wie die Theatervorſtellung der
Beachtung unſerer Leſer

Kaiſer- Halle. Es iſt Herrn Voigt
gelungen, den rumäniſchen Muſikdirector Nice
Riculescu, welcher eine neue Capelle engagirt
hat, mit welcher er Kunſtreiſen durch Deutſchland,
Rußland und England unternehmen will, zu
einem zweimalig en Concertiren zu veranlaſſen
und zwar finden die Concerte am Donnerſtag
und Freitag Abend ſtatt. Es ſei ſchon heute
auf dieſen eigen rtigen Muſikgenuß aufmerkſam
gemacht.

Vermiſchte Nachrichten.
Die für den Reichstagsabg. Ahlwardt

hinterlegte Caution ſollte der Staatsbürgerzeitung,
wie dieſe meldet, am Montag zurückgegeben werden, ſo
daß von da ab mit der Rückſendung der einzelnen Beträge
an die Geber begonnen werden kann. Das genannte Blatt
richtet indeß vorher an die Einſender die Frage, ob ſie nicht
von den eingeſendeten Beträgen einen größeren oder kleineren
Theil zur Sicherſtellung der Familie Ahlwardts beſtimmen
möchten. Dieſer müſſe, um in dem angedeuteten Sinne
weiter wirken zu können, ſein Amt als Rector niederlegen,
weil ihm von ſeiner vorgeſetzten Behörde die Verfügung
zugegangen iſt, das Weichbild Berlins ohne Urlaub nicht
zu verlaſſen. Die von der St. Ztg. für die Familie Ahl
wardts verauſtaltete Sammlung hat die Summe von
etwas über 8000 Mk. ergeben, von der ein großer Theil
für die durch den Proceß entſtandenen Unkoſten, für Be
dürfniſſe der Familie, ſowie für einige andere nöthige Aus
gaben verwandt werden mußten.

Der Eisgang ſteht auf der Weichſel nahe bevor.
Die Militärbehörden wurden deshalb angewieſen, Spreng
material zu Eisſprengungen und vollſtändig ausgerüſtete
Pontonfahrzeuge bereit zu halten.

Erdbeben. Auf ver türkiſchen Jnſel Samothrake
dauern die Erdſtöße an; ein Theil der Stadt Kaſtro ver
ſank in den an vielen Stellen ſich öffuenden Boden auch
auf den umliegenden Jnſeln hat das Erdbeben großen
Schaden angerichtet.

Neue leberſchwemmungen haben in Queens
land ſtattgefunden. Die Eiſenbahn und Telegrayhen-
verbindungen ſind vielfach unterbrochen. Die Stadt
n ſteht unter Waſſer. Mehrere Perſonen ſind er
trunken.

Was ein Berliner Winter koſtet: Für die
Schneeabfuhr in dieſem Winter hat die Stadtgemeinde bis
her nicht weniger als 695 088 Mark ausgegeben veran
ſchlagt waren dieſe Koſten nur auf 288 000 Mark, ſo daß
alſo über 400 000 Mark mehr ausgegeben ſind.

Unfälle und Verbrechen. Auf Stavanger hat,
wie aus Chriſtiania gemeldet wird, ein furchtbarer

Sturm geherrſcht, der einen orkanartigen Charakter an
nahm, ſo daß die Häuſer erzitterten und die Bewohner es
für das Gerathenſte hielten, dieſelben zu verlaſſen. Der
durch das Erdbeben auf Zante angerichtete Schaden
beträgt nach einer amtlichen Schätzung faſt 20 Millionen

Drachmen. Bei den Wiener Pulverthürmen wurde ein
Alterer Soldat vom Wachtpoſten durch zwei Schüſſe
getödtet. Der Poſten verſichert, daß er Feuer gab, weil

er auf wiederholten Anruf keine Antwort erhielt. Jn
Prag erhängte ſich der Kaplan Tykal, der vor einigen
Tagen mit einem Socialiſten einen Streit hatte. Die
Lokomotive des Poſener Schnellzuges ſprang kurz
vor dem Bahnhofe Erkner mit der vorderſten Laufadhſe
aus dem Gleiſe. Eine Beſchädigung an Betriebs
material oder eine Verletzung von Perſonen iſt nicht vorge
kommen. In Hamburg verſuchte ein elegant gekleideter
Unbekannter bei einem Goldſchmied mehrere aus einem
Diebſtahl herrührende Gold und Silberſachen zu verkaufen.

ein Schutzmann herbeigeholt wurde, en tfloh er und
brqhte ſich unterwegs einen Schuß bei, der ihn ſofort

t. Jm Hamburger Vororte Eimsbüttel erwürgte
der Droſchkenkutſcher M. im Wahnſinn ſeine Frau und

tie ſich daun vom Dach des vierſtöckigen Hauſes
auf das Straßenpflaſter, wo er zerſchmettert
liegen blieb.

7

Der jugendliche PaulSqnidt in Derlin wurde am Sonnabend Vormittag
liner Zelle in „Krämpfen“ liegend aufgefunden er

an aber nur und zwar ſo ungeſchickt, daß die Ge
i tteamien die Verſtellung ſofort erkaunten, Ein
ſo Waſſerbad machte den Patienten ſehr bald wieder

und daß er dem Unterſuchungsrichter zu einer Ver
nehmu u vorgeführt werden konnte.

vent dererelend. Am Sonnabend Abend
e ſich über die Berliner Schloßfreiheit eine Aus

ererfamilie, deren Mitglieder, nur noch mit Lumpenvelleidet im Regenwetter barfuß einherwankten. Wie die

Raubmörder

Leute erzählten, waren ſie aus Weſtprenßen vor Kurzem
nach Hamburg gefahren, um nach Amerika auszuwandern.
Dort war ihnen das baare Geld, 150 WMk., und die
Schiffskarten geſtohlen worden und ſo blieb ihnen, da der
Wirth ihre wenigen Sachen zurückbehielt, nichts Anderes

übrig, als zu Fuß Nach einem 14 tägigen
Marſche trafen ſie in Berlin ein. Ein großer Haufe
Neugieriger hatte ſich während der Erzählung angeſammelt.
Es wurde ſofort eine Geldſammlung veranſtaltet und in
wenigen Minuten waren die Mittel zur Rückreiſe vorhanden.

Die Beerdigung des verſtorbenen Bankiers
v. Bleichröder findet am Mittwoch in Berlin ſtatt. Der
Familie des Verewigten iſt eine große Anzahl von Bei
leidsbezeugungen zu Theil geworden. U. A. ſandte Fürſt
Bismarck ein Beileidstelegramm, in welchem er auf die
langjährige treue Freundſchaft hinweiſt, welche zwiſchen
ihm und dem Verſtorbenen beſtanden habe. Auch die
ſämmtlichen Mitglieder des Auswärtigen Amtes, der in
Berlin beglaubigten Botſchaften c. haben der Familie ihr
Beileid ausgedröckt. Das Vermögen des verſtorbenen
Bankiers v. Bleichröder ſoll nach den niedrigſten Schätzungen

70 Millionen Mark betragen. Wahrſcheinlich ſind es
aber mindeſtens rund hundert Millionen Mark.

Ein ſchreckliches Verbrechen wurde in Schwei
nitz bei Budweis aufgedeckt. Der Diener des dortigen
Clubs „Zalozua“, Bild, ſperrte vor mehreren Jahren ſein
Weib in eine dunkle, feuchte Kammer die Frau magerte
bis zum Skelett ab. Nur in Fetzen gehüllt, vom Unge
ziefer faft aufgefreſſen, lag ſie auf einem Bund faulen
Strohs, nicht nur ganz blöd- und ſtumpfſinnig,
ſondern auch an einem Auge erblindet und tot al
taub. Bild, der 60 Jahre alt iſt, wollte daß ſein Weib
eines natürlichen Todes ſterbe, damit er wieder heirathen
könne. B. wurde verhaftet.

Der Ueberfall auf den Biſchof Haffner in
Mainz, über welchen wir ſchon kurz berichteten erregt
großzs Aufſehen. Als ver Biſchof mit ſeinem Seeretär
an einer einſamen Stelle des Rheinufers ſpazieren ging,
ſprang ein Arbeiter, Namens Stickler, mit erhobenen
Fäuſten auf ihn zu und ſchrie: „Da ſeid Jhr ja, Jhr
ſchlechten Pfaffen; man müßte Euch Alle die
Hälſe abſchneiden.“ Beide Herren verſuchten zu
entweichen, wurde aber von dem Burſchen, der angetrunken
geweſen ſein ſoll, verfolgt und es wäce ihnen übel er
gangen, wenn nicht andere Spaziergänger herbeigeeilt
wären. Jetzt ergriff St. die Flucht und entkam auch,
wurde aber ſpäter verhaftet. Es iſt vorläufig unbekannt,
was ihn zu dem Angriff veranlaßt hat. Biſchoff Dr.
Haffner hat perſönlich keine Feinde.

Ueber die Ermordung eines deutſchen
Geſchäftsreiſenden in Jſtrien wird Wiener Blättern
berichtet: Kürzlich kam zu dem Wirthe Roivis in Gimino
bei Piſino ein deutſcher Geſchäftsreiſender und nahm dort
für mehrere Tage Quartier. Eines Tages bat er dann
den Wirth, ihn nach dem nächſten Poſtamt zu begleiten
da er dort einen Geldbrief aufgeben wolle. Als Beide
einen Wald paſfirten, warf ſich der Wirth auf den Reiſen
den verſetzte ihm mit ſeinem Meſſer vier Stiche in die
Bruſt und raubte ihm dann 400 G. Jn einer der
Wunden ließ er jedoch ſein Meſſer ſtecken. Ein Gendarm
fand bald darauf den ſchwerverwundeten Reiſenden der
ihm noch den Namen ſeines Mörders nannte, Des
Letzteren Gattin erkannte das Meſſer als ihr eigenes.
Bald nachher verſchied der Reiſende, ohne ſeinen Namen
genannt zu haben.

Zwei Gasexploſionen. Eine furchtbare Gas
exploſion hat in der Kaſerne des 35. Jnfanterieregiments
(Prinz Heinrich von Preußen) in Brandenburg a. H.
ſtattgefunden. Als der Kaſernenwärter Kluge auf dem im
Souterrain befindlichen Korridor unmittelbar neben dem
Gewölbe für den Gaſometer eine Gasflamme anzündete,
wodurch die in dem Gewölbe angeſammelten Gaſe mit der
Flamme in Berührung kamen, erfolgte eine Exploſion. K.
wurde vom Luftdruck auf die Steintreppe geſchleudert und erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er bereits im Lazareth geſtorben
iſt. Ein zweiter Wärter erlitt ſchwere Brandwunden.
Der angerichtete Schaden iſt ziemlich bedeutend. Eine zweite
Gasexploſion erfolgte in Charlottenburg bei Berlin
im Hauslaßſchen Hauſe. Hier betrat der Milchhändler
Hülſekopf mit einem offenen Lichte den Raum, in welchem
ſich der Gasmeſſer befindet. Die dieſem entwichenen Saſe
entzündeten ſich an dem Lihte und die Exploſion war
erfolgt. H. wurde aus dem Keller geſchleudert und blieb
mit völlig zertrümmertem Schädel liegen. Außerdem wurde
eine Frau leicht verletzt. Mehrere Mauern ſtürzten ein
und faſt ſämmtliche Fenſter ſind zerſprungen.

Der Brand des Panzerſchiffes „Kronprinz“ in Wilhelmshaven. Aus Wilhelmshaven wird
geſchrieben: Der Brand an Bord des Panzerſchiffes
„Kronprinz“ hat doch größeren Umfang angenommen als
ſich aufänglich überſehen ließ. Der Schaden beläuft ſich
auf mindeſtens 120 000 Mark. Die Urſache des Brandes
wird darauf zurückgeführt, daß in einer der Kammeru, die
zu einem Bureau während der an Bord vorgenommenen
großen Reyaraturarbeiten eingerichtet war, der Ofen von
Arbeitern während der Mittagepauſe mit Kohlen aufge
füllt wurde und durch ſeine Gluth die nahegelegenen Holz
wände in Brand geriethen. Das Feuer fand in den an
grenzenden Schiffskammern reichliche Nahrung und
pflauzte fich in außerordentlicher Schnelle fort, ſo daß
es erſt bemerkt wurde, als der dicke Rauch aus
den Fenſtern quoll. Das ganze Schiff iſt völlig
ausgebrannt und das Deck über dem betr. Theile
eingeſtürzt. Die Gluth war ſo wuchtig, daß die von ihr
erfaßten Metalltheile, Eiſen, Meſſing, Blei, Glas zu
ſammengeſchmolzen ſind und die eiſernen Außenwände des
Schiffes ſo heiß wurden, daß das Waſſer der Spritzen
verdampfte. Daß man trotzdem in ſo kurzer Zeit Herr
des Feuers wurde, ſpricht für die vorzügliche Organiſation
der Feuerwehr und Löſchmittel der kaiſerlichen Werft. Der
Kaiſer und Prinz Heinrich nahmen am Sonnabend vor
ihrer Abreiſe den Brandſchaden in Augenrſchein.
Dieſer in unſerer Marine vereinzelt daſtehende Fall
iſt um ſo betanerlicher, als das Panzerſchiff „Kron
prinz“ erſt im verfloſſenen Jahre mit nicht un-
bedeutenden Koſten gründlich ausgebeſſert und mit elek
triſcher Beleuchtung und Centralheizung verſehen worden iſt.
Der „Kronprinz“ iſt nächſt „Friedrich Karl“ das älteſte
Schiff unſerer Marine er iſt in Folge ſeines Alters auch
bereits aus der Liſte der activen Kriegsfahrzeuge geſtrichen
worden, obwohl ihm noch eine längere Verwendung für
Uebungszwecke in Ausſicht ſiand. An eine Aufgabe des
Schiffes wird die Marineverwaltung auch jetzt noch nicht
denken.

Die Cholera im Saalekreiſe.
Das Kgl. Landrathsamt erklärt, da innerhalb

der letzten acht Tage in den Ortſchaften Trotha,
Cröllwitz und Lettin Neuerkrankungen an
Cholera nicht vorgekommen ſeien, die genannten
drei Orte für ſeuchefrei. Von morgen
(Mittwoch) ab iſt, falls bis dahin ebenfalls keine
Choleraerkrankung erfolgt, das Verbot der Ab
haltung von Verſammlungen Tanzluſtbarkeiten
und anderen Vergnügungen für ſämmtliche Ort-
ſchaften des Saalkreiſes aufgehoben,

Auch in der Provinzialirrenanſtalt Nietleben
ſind ſeit unſerem letzten Bericht bis heute (Dienſtag)
früh weder Neuerkrankungen noch Todesfälle an
Cholera eingetreten,

Die Sechiffbrüchigen der „Thekla“.
Jn dem Ritzebütteler Gefangenhauſe ſind zur

Zeit jene drei Leichtmatroſen untergebracht, die
nach einem dreizehntägigen Treiben und Hungern
auf dem Wrack des norwegiſchen Vollſchiffes
„Thekla“, wie gemeldet, ihren vierten Kame-
raden getödtet und theilweiſe aufgegeſſen
haben. Ein Mitarbeiter der „Hamb. Nachr.“
hat die drei Matroſen beſucht und ſchildert ſeine
Eindrücke wie folgt:

Alle drei ſind jung. Olaf Anderſen aus
Tönsbergen in Norwegen zählt 22 Jahre.
Chriſtian Hjalmar Jacobſen aus Chriſtians
fund ſteht in genau demſelben Alter. Alexander
Johansſon, gebürtig in Fiskerbekskilde in
Schweden, hat es noch nicht über 26 Jahre ge
bricht. Der Getödtete, von dem die Drei kurz
weg als von dem „Holländer“ ſprechen, war der
Aelteſte von allen. Er zählte 27 Jahre.

Olaf Anderſen tritt als erſter in die kleine
Amtsſtube. Er iſt von Geſtalt gut über Mittel
größe, breit gebaut, leicht vorgebeugt in der Haltung,
mit langen ſchlenkernden Armen. Der Kopf mit
dichtem, krouſem Blondhaar bedeckt, iſt ſtark und
gewölbt, die Stirne frei, das Geſicht, nicht ohne
Jntelligenz, iſt bartlos, aufgedunſen und ohne
Farbe, die fleiſchige Unterlippe hängend. Das
ſtahlgraue Auge mit dem müden und traurigen
Blick hebt ſich nur ungern und flüchtig vom
Boden. Der Eindruck, den Olaf Anderſen macht,
iſt nicht ungünſtig. Man mölhte das in ihm ver
muthen, was man ſo einen ungeſchlachten, doch
keineswegs bösartigen Jungen nennt.

Olaf Anderſen, ſetzt Euch und erzählt,
Sie meinen das, mit dem Holländer, Herr
Ja, das mit dem Holländer

Olaf Anderſen ſenkt den Kopf und beginnt zu
ſprechen. Seine Stimme klingt zwar gedrückt
und umflort, doch er ſpricht ohne Zaudern als
wüßte er, daß es jetzt und für alle Zeit für ihn
nun mehr Eines wird zu erzählen geben nämlich
„das mit dem Holländer.“

Olaf Anderſen erzählt: „Am 1. December
hatten wir Philadelphia verlaſſen. So bis zum
20ſten hin war die Fahrt gut. Dann in der
Nordſee fing das ſchwere Wetter an. Es kamen
Schlagſeen und das Schiff war nicht zu retten.
Es brach auf. Zwei Maſte waren gekippt, aber
das half nichts. So ſollten wir denn in die
Boote. Aber beim Schwoien gingen ſie über,
alle bis auf eines. Da hinein ſprang, was
gerade zur Stelle war, der Kapitän und einige
Andere. Jm Ganzen 8 Mann. Wer zurück-
blieb, floh in die Wanten. Wir ſahen nicht viel
von einander, wußten im Anfang auch nicht,
wer alles dageblieben war. Denn bei dem fort-
währenden Rollen und Ueberſchlagen der See
hatten wir alle Hände voll zu thun, uns vor
dem Hinweggeſpültwerden zu bewahren. Als wir
ſpäter Umſchau halten konnten, da ſahen wir,
daß wir unſer Vier waren Jacobſen, Johannſen,
der Holländer und ich. Das war am 22. Dec.
Zu eſſen hatten wir alle vier nichts. Nicht ein
mal ein Tabaksblatt. Nicht einmal eine Brot
ſcheibe. Die Sache war ſo ſchnell gekommen.
Zu dem Hunger trat die Schlafloſigke t. Denn
wir ſaßen im Maſtkorb und der Maſtkorb war
klein. Und wenn einen der Schlaf übermannte,
dann kam eine Welle und ſchlug ihn auf den
Kopf und ins Geſicht, daß es ſchmerzte. Da
war es mit dem Schlafen aus. Und das machte
uns ſchreckliche Ueblichkeiten. Wir litten ſehr.
Schiffe kamen vorüber, aber ſie ſahen uns nicht,
denn es war viel nebliges Wetter damals, oder
es war Nacht. Wir ſahen ſie freilich, dieſe
ſremden Schiffe, ſelbſt in der dunkelſten Nacht,
denn unſere Leiden machten unſere Augen ſcharf.
Aber die Anderen hatten dieſe Augen nicht und
ſo fuhren ſie vorüber und ſahen uns nicht.

Olaf Anderſen ſprach, was wohl nicht erſt ge
ſagt zu werden braucht, keineswegs ſo zuſammen-
hängend, wie es hier dargeſtellt iſt. Die Fragen
mußten ihm vielmehr einzeln vorgelegt werden,
worauf er indeß gleich und ohne Stocken ant-
wortete. Jn ſeinen Ausſagen machte er den
Eindruck eines Menſchen, der, wenn auch in der
Wahl des zu gebrauchenden Wortes nicht ganz
ſicher, in der Sache ſelbſt im Klaren iſt. Olaf
Anderſen ſuhr fort:

„Am dreizehnten Tage, es war ein Freitag,
hatte ſich die See beruhigt, das Wetter war

klar. Es war am Morgen Thau gefallen und
den leckten wir von den Stengen und den
Manilla- Tauen, ſo weit wir ſie erreichen
konnten. Das gab dem Einen oder dem
Anderen von uns einigen Muth. Nicht allen,
der Holländer zum Beiſpiel war ganz verzagt.

Jhr konntet Euch dem Holländer verſtänd-
lich machen, Jhr ſpracht ſeine Sprache oder er
die Eure

Mit dem Sprechen war es nicht weit her,
Keiner hatte Luſt, kaum mehr die rechte Kraft
dazu. Uns vor dem Erfrieren zu ſchützen,
kletterten wir vom Korb nach der Back, die um
dieſe Zeit etwas über dem Waſſer ſtand und
von der Back wieder hinauf nach dem Korbe.
Da, im Stehen auf der Back ſprach einer zum
erſten Male davon. Wer es war, weiß ich nicht
Genug, es war geſprochen, Einer ſollte ſterben,
damit die Anderen mit dem Leben davonkämen.
Der Holländer meinte, er ſcheere ſich ohnehin
nicht mehr um das Leben, er wolle es ſein.
Wir Anderen aber ſagten, wenn es ſchon ſein
müſſe, ſo ſolle es nach Rechtens hergehen, wie
es ſo Brauch iſt in dergleichen Fällen.

än.

Mittwoch, den 22. Februar.
Brauch?! Habt Jhr denn ſchon je von

einem ſo ſchrecklichen Brauche gehört
Ja. Und ſo beſchloſſen wir denn es auch,

ſo zu machen. Vorerſt warteten wir noch ſo
von Morgen bis Mittag hin und darüber. Viel-
leicht käme doch noch ein Schiff, aber es kam
keins. Und dann fing der Holländer aufs Neue
an, daß wir ein Ende machen ſollten, ſo oder ſo;
er ertrüge es nicht länger. Und ſo ſtiegen wir
denn wieder hinunter auf die Back, einer nach
dem andern. Und als wir unten waren, zerriß
einer von uns ein Stück Leinewand und machte
daraus vier Theile, davon eines kürzer als die
anderen. Und dieſes kürzere ſollte der Tod ſein.
Wer das zog, der ſollte ſterben. Und der
Holländer zog es. (Schluß f.)

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 20. Februar. Jn der Schwurgerichts

ſitzung am Sonnabend wurde der Schuhmachermeiſter
Johann Selka hier von der Anklage der gemeinſchaftl.
und gefährlichen Kö perverletzung, verbunden mit ködtlichem
Erſolge für deu Verletzten, freigeſprochen, dagegen
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung und ſelbſtver
ſchuldeter Betheiligung an einer Schlägerei, durch welche
der Tod eines Menſchen verurſacht worden zu 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt, wovin 6 Monate als verbüßt
erklärt wurden. Die Sache war bereits im Juni v. J.
vom hieſtzen Schwurgericht verhandelt worden mit dem Er
gebniß der Verurtheilung Selka's zu 1 Jadre Gefängniß
und des Webecrs Peter Frankenberg zu 1/, Jahren
Gefängniß unter Aerechnung von je 6 Monaten Unter
ſuchungehaft. Selka's Vertheidiger hatte Reviſion beim
Reichsgericht eingelegt und nochmalige Verhandlung erreicht.
Der Fall betraf eine am Abend des 11. Dezember 1891
in der Friedrichſtraße ſtattgekabte Schlägerei, au deren
Folgen der cand, jur. Hermann Sonderhoff nach einigen
Tagen verſtorben iſt. Jn der WMontageſitzung des
Schwurgerichts kam die Anklage wieder ken Dienſtknecht
Theodor Bannas aus Teutſchen:hal, wegen verſuchten
Mord s zur Berhandlung B. wurde zu 3 Jahren
6 Monaten Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt
vernrthei't.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Geringe Haltbarkeit eiſerner Bahn-

ſchwellen. Jm großen Tunnel bei Stuttgart ſind, wie
der Kreuzztg. geſ trieben wird, ſämmtliche eiſernen Schwellen,
nachdem ſie verhältnißmäßig kurze Zeit gelegen, wieder durch
bölzerne erſetzt worden. Die eiſernen Schwellen waren
ſtark angegriffen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Sädweſt-Afrike iſt eine zute

Nachricht eingelaufen, inſofern als die neueren ein
gehenden Unterſuchungen nahe der SwakoyMRündung
ergeben haben, daß die Verhältniſſe dort zur Anlegung
einer Laudung ſtelle für große Schiffe günſtig ſind.
Darnach iſt Ausſicht vorhanden den Zugang zu unſerem
Schutzgebiet von der britiſchen Walfiſchdai, die bisher als
der einzige Hafen in jener Gegend galt, unabbängig zu
machen.

Gottesdienſtanzeigen.
Dom. Freitag, den 24. Febr. 1893, Abends 6 Uhr

Faſſions-Gottesdienſk. Diak. Bitheorn.
Stadt. Donnuerſtag, den 23. Febr. 1893, Abends 7 Uhr

PaſſiensGottesdienſt. Diak. Schellmeyer.
Altenburg. Mittwoch, den 22. Febr. 1893, Abends

7 Uhr: PaſſiensGottesdienß. Paſtor Delius.
Neumarkt. Freitag, den 24. Febr. 1893, Abends

7 Uhr: PaſſiensSottesdienſt. Paſtor Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 22. Februar.

Etwas kälteres, meiſt trübes Wetter mit
Riederſchlägen bei mäßigen bis friſchen Winden.

Letzte Telegramme.
Leipzig, 21. Februar. Unter dem in

Hildburghauſen garniſonirenden Jn
fanteriebataillon iſt eine Typhus
Epidemie ausgebrohen. Das Lazareth iſt
faſt vollſtändig beſetzt. Jn der Stadt wurde
Verkehrsſperre angeordnet.

Karlsbad, 21, Februar, Jm benach-
barten „Rudolfsſchacht“ drangen enorme
Waſſermaſſenein, Sechs Berg-
arbeiter konnten ſich nicht mehr
retten und ertranken. Das Braun
kohlenwerk ſteht ganz unter Waſſer.

Stuttgart, 21. Februar. Jn den letzten
Tagen ſind in dem hier garniſonirenden
Ulanenregiment wiederum einige Fälle von
Genickſtarre vorgekommen.

Warſchau, 21. Febr. Als ein großer
Leichenzug, in dem ſich auch eine Abtheilung
Soldaten der 11. Brigade befand, die Straße
Skeleswaja paſſirte, erfolgte eine furchtbare
Exploſion, welche das Pflaſter in einer
Länge von 30 Schritt aufriß. Mehrere
Perſonen ſiad getödtet und eine große
Anzahl ſchwer verwundet. Die Urſache der
Exploſion iſt noch nicht aufgeklärt von einer
Seite wird behauptet, es handle ſich um ein
Dynamit-Attentat, von der anderen, un
dichte Gasröhren ſeien an der Exploſion
ſchuld.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verautwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Alle unſere modernen Kunſtſeifen enthalten

mehr oder weniger Zuſätze, die gar nicht zur Seife gehören
ale Thon, Waſſer, Kreide, Talkum, Waſſerglas, Kieſelerde,
Soda er. c. Derartige Miſchungen erlauben zwar eine
Seife billiger zum Verkauf auszudieten, ſind für die
Conſumenten aber von großem Nachtheil: 1) iſt die Seife
minderwerthig und ſchädlich, 2) zerſtört ſie in kürzeſter Zeit
völlig die Haut 3) verwaſcht ſie ſich verhältnißmäßig ſehr
raſch. Eine Seiſe, die ganz unverfälſcht, ohne Zuſatz, ehae
Waſſerglas, ehne Soda, alſo vollkommen rein iſt und lange
Dauer im Gebrauche hat iſt Doering's Seife mit der
Eule. Eine in Qualität beſſere preitwürdigere und der
Haut n Seife exiſtirt nicht. Jhr P eis beträgt
nur 40 Pfg. und iſt käuflig in Merſeburg bei
Wilhelm Kießlich, Oscar Lebder!, Franz Wirth,
Filiale Kießlich Neumarkt 74, R. Bergmann
A. Speiſer und R. Rinker, Cöleda,



Merſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Mittwoch, den 22. Februar.

1000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Instituts- Gelder

e nauch 2te Stellen billigſt,
auf Acker auszuleihen durch

Prnst Haassengier Co.,
d Bankgeſchäft, Vane a

Speiſe und Futter

Kartoffeln
hat abzugeben

Domaine Schladebach b Kötſchau.

Brot-Offerte
ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfund.
oſftmann's Bäckerei,

Lauchſtädterſtraße r
Magdeburger Hauerkohl,
grüne Schnittbohnen,
gedörrte 5
gedörrten Braunkohl,

Firfſingkohl
empfiehlt billigst W. G. KKundlt,

Unteraltenburg.

Monmig.
Mein Honig iſt von jetzt ab bei der Handels

frau Frau Hühbner, Burgſtr. 1 auf dem
Rathshofe zum Verkauf geſtellt.

Herrmann, Knapendorf.
Cermanische Pischhandlung.

Lebend friſch:

Schellſisch, Cabeljatr,
Schollen, c Zander.Ferner:

Bücklinge, Sprotten, Aale,
Lachsheringe, ff. Caviar, Rauchlachs,

Hummer, Sardinen in Oel,
Deliecateß Heringe, Rollmöpſe,

Sardellen Bratheringe, Sardinen.
Bücklinge à Kiſte Mk. 1,40.

W. Krähmer.
„„Unbezablbar““

ist Oréme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 II. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönorung d. Körpers dienender

Toilotteartikel ist,
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Frisours. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz

Hohen Nebenverdienſt
können ſich ſtrebſame Herren für die kommende
Saiſon erwerben durch den Verkauf meiner, mit
der goldenen Medaille prämiirten

HMolzrouleaux.
Agenten und Platzvertreter
mit guten Referenzen, belieben Offerten zu richten an

Anfon Tschauder jeen.,
Friedland, Neg.-Bez. Breslau.

Größtes preisgekrönt. Etabliſſement Deutſch-
lands, leiſtungsfähigſte Jabril dieſ. Wranche.

NB. Bewerber erhalten umgeh. Antwort.

finden jeder Zeit freundlicheSchüler Aufnahme bei
Frau Dr. Jürgens, Lauchſtädterſtr. 15, p.

Enmpfehlungen durch Hrn. DomDiakonus
Bithorn hier.

1 Paar große Läufer-
ſchweine (Börge) ſtehen zum Ver
kauf im Gaſthof „zum Preußiſchen

Adler“, Naumburgerſtraße.
Eine junge Kuh mit demd ſteht zu verkaufen.

Schadendorf 18.
Eine hochtragende belgiſche Stute,

beſter Qualität ſteht zum Verkauf bei

S. Gross mann Sohn.
Weißenfels, Merſeburgerſtr. 14.

Ein Stamm I u. jährige Hühner (Viym.)

im „„Tivoli“ hierſelbſt.

laden.
Merſeburg, den 17. Februar 1893.

Landwirthſchaftlicher Kreis-Perein Merſeburg.
Versamm tung

Mittwoch, den 22. Februar er., Nachmittags 3 Uhr,
Unter Hinweis auf die nach der zugeſandten Tagesordnung zar Verhandlung ſtehenden Gegen

ſtänden werden die verehrlichen Mitglieder hierdurch zu recht zahlreicher Betheiligung ergebenſt einge
Die Zuführung von Gäſten iſt gern geſtattet.

Der Vorſitzende, Barth.

Hochfeine Ausſtattung!

große Zapfenſtreich.

Für Klavier à 2 uns (2händig) 1.50
do. à 2 ms u. 2 Violinen 2.50
do. à 2 mus u. l Violine 2.
do. à 2 ws u. 2 Flöten 2,50
do. à 2 ms u. 1 Flöte 2
do. à 2 mns u. Piſton 2.
do. à 4 ms (Ahändig) 2.
do. à 4 mus u. 2 Violinen 3.
do. à 4 ms u. 1 Violine 2.50
do. à 4 ws u. 2 Flöten 3
do. à 4 ws u. 1 Flöte 2.50
do. à 4 ms u, Piſton 2.50

für Violine allein

für 2 Violinen 1,50

Muſikverlag, Berlin O., Grüner Weg 95.

Ausgabe für Klavier, Violine, Flöte u, Violoncello (Pariſer Beſetzung)
X Bei Beſtellung bilte gütigſt genau anzugeben, welche Ausgabe gewünſcht wird.

Einſendung des Beirages (auch in Briefnarken) oder unter Nachnahme zu beziehen von G. O. UVhse,

r ArmeeMarſchAlbum.
15 berühmte preußiſche Armee-Märſche.

Vollklingender Satz!
Jnhalt: 1. Der Petersburger-MWarſch. 2. Jinnländiſcher Reiter Warſch. 3. Deſſauer

Warſch. 4. Torgauer-Rarſch. 5. Der Hohenfriedöerger-Warſch. 6. Pariſer Einzugs-
Warſch. 7. Klexander- Warſch. 8. Präſentir-Warſch. 9. Marſch der Regiments-Colonne.
10. Marſch der Wataillon Garde von 1806.
Marſch 1813. 13. Prenßen- Marſch (IJch bin ein Preuße 2c.). 14. Radetzky-Warſch. 15. Her

11. Coburger MWarſch. 12. VPork'ſcher

Preis dieſer 15 vollſtändigen Märſche:

für Flöte gllein I.für 2 Flöten 1.50für Piſton I.für Zither 1.5do. u. 2 Violinen 2.50do. u. 1 Violine 2.do. u. 2 Flöten 250do. u. 1 Flöte 2.für 2 Zithern 2.50do. u. 2 Violinen 3.50do. u. 1 Sioline 3.do. u, 2 Flöten 3.50do. u. 1 Flöte 3.
4.
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Jch werde die Prozeßpraxis des Herrn Nechts anwalts W'öltel
fortſetzen und im Bureau des Letzteren Dienſtag und Freitag Nach-
mittag zu ſprechen ſein.

Merſeburg, den 20. Februar 1893.
en Rechtsanwalt

Visitenkarten,
Verlobungsanzoeigen,

Einladungen etc.
in aleganter Sohrift

Hefert die
Kreisblatt Druoxkcerei,

Erbtwrilungspalver ſind A Morgen Feld an
der Nordſtraße, dicht an der Grokeſſchen

Gärtnerei gelegen, zu verkaufen. Näheres bei
E. Grube, Neumarkt und bei Herrn Dr. Kaßler,
Roßmarkt. Auch ſind bei E. Grube I Morgen

an der Kötzſchener Straße gelegen zu
verkaufen.

Jn Folge Verzuges meiner Familie verkaufe
ich mein Haus Nr. 810 in hieſiger Stadt bei
Anzahlung von 7500 Mark des Kaufgeldes).
Wäaächter, Hauptmann a. D. u Rechnungsratb.

Lehrlings-eſuch.
Für meine Brod, Weiß und Kuchen-

Bäckerei ſuche ich zum 1. April unter günſtigen
Bedingungen einen Lehrling.

O. Prell, Bäckermſtr.,
Giebichenſtein, Gr. Goſenſtr. 12.

Ein kräftiges Kindermädchen wird nach
zu verkaufen Lauchſtädterſtr. 18, auswärs geſucht. Näheres Lauchſtädterſtr. 5.

Salon-Album,
10 beliebte Salonstücke

von Carl Heins, Schönburg c.
1. Gruß in die Heimath,
2. Stille Liebe,
3. Jn der Alſpenhütte,
4. Freues Angedenken,
5. Donjalo,
6. Spinnlied,
7. Die ſchöne Polin,
8. Trantes Heim,
9. Hänschen und Gretchen,

10. Angariſch.
Preis des ganzen Albums

für Klavier zweihändig
für Klarier und Violine
für Pioline allein

X Das Album enthält nur wirklich gute,
gediegene Salonſtücke bekannter und beliebter
Tonkünfſtler, daſſelbe iſt aus vollſter Ueberzeugung
zur Anſchaffung zu empfehlen.

G. O. Uhse Musikverlag,
Berlin O. 27, Grüner Wez 95.

1.50 M.,

VI z J z Cäi nr Reklamations-
Formulare

ſind vorräthig in der

Kreisblatt- Druckerei.
Logis von 50-—55 Thlr. zu vermiethen.

Ober-Vurgſtraße 2.

Markt Nr. S
iſt die 2. Etage zum 1. April er. zu vermiethen

Eine Erker-Wohnung, 1 Stube, 3 K.
u Küche iſt zum 1. April an ruhige Leute
zu vermieth. Robert Rüller, Dom 4.

x Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnel Reuter's Bürenau in
Dresden, OſtraAllee Rr. 53

Gasthof Stackt Mersehurg“
Mittwoch Abend:

e Schinken in Brodteich.

W. Träger.
ff. Biere ff.

Mittwoch, den 22. Februar er.
Abends 7 Uhr.

3. Künstler-Concert
im RKal. Sch(oßgartenpaviſſon.

Herr Siſtermans ſingt drei Lieder von Brahms
und den ganzen Cyelus „Dickterliebe“ von
Schumann.

Mit Herrn Kammew'riuos Mühlfeld (Clarinette)
gelangen zum Vortrag Trio für Clavier, Clarinette
und Bratſche von Mozart, Phantgſieſtücke für
Clavier und Clarinette von Schumann, Grand
Duo concertant von C. M. von Weber.
X Die Abonnementskarten ſind am Saal

eingange abzugeben.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Donnerſtag, 23. u. Freitag, 24. Febr.,

Abends 8 Uhr
2 grosse Concerte

der Königl. Rumäniſchen Rational-Rapelſe,
welche Herr Mitza Niculeseu, 1. Königl.
Rumäniſcher Kapellmeiſter, neuengagirt hat und

welche heute aus Bukareſt hier eintrifft.
Wir haben ſomit das Vergnügen, die braunen

Söhne der Pußta auf ihrer Kunſtreiſe durch Deutſch
land, Rußland und England hier in Merſeburg
zuerſt concertiren zu hören.

Sopraniſtin: Frl. Vacareseu.
S Freiſe der Blätze im Vorverkauf bei

den Herren Meyer, Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtr,, F. W. Benneke, Ritterſtr. und Kauf-
mann Wirth, Botthardiſtr, Saal 40 Pf, an
der Abendkaſſe Saal 56 Pf., Gallerie 25 Pf.

Theater Reichskrone.
Kiüttwoch, den 22. Febr. 1893:

I. Vorſtellung im Rovitkäten-Cyclus.
Gaſtſpiel der Mitglieder des Weißenfelſer

Stadt- Theaters.
5 Senſations-Novität! S

Die treuloſe Philippine!
Neueſter Orig nalSchwank in 4 Acten v. R. Kneiſel.

Regie: Wilhelm Otto-Denzler.
Näberes die Tageszjettel. Die Direction

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 22, Febr. Anfang

47 Uhr. Scylla und Charybdis. Hierauf:
Sicilianiſche Bauernehre. Zum Schluß Der
Berggeiß. Altes Theater. Mittwoch, 22. Febr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Wallenſteins
Lager.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 22. Februar.

Der Unterſt aatsſekretär.
von Ad. Wilbrandt.

Luſtſpiel in 4 Akten

Ludwig Neumayer
Helene Neumayer

geb. Werner
Vermählte.

Damm KkK!?
Am 19. Februar konnte, Dank der Gnade

Gottes, die goldene Hochzeit unſerer lieben Eltern,
Groß u. Urgroßeltern, des Altgutbeſitzers Johann
Gottlob Leberecht Köſter und ſeiner Ehe-
frau Sophie Friederike geb, Burkhardt
hierſelbſt ſtattfinden. Das Jubelpaar erfreute ſich
des beſten Wohlſeins. Eine kirchliche Feier im
Hauſe, vollzogen durch Herrn Paſtor Küchenhoff
zu Ereypau, eröffnete mit Geſang, Anſprache über
Pſ. 118 und Gebet das ſeltene Feſt. Dafür
ſagen wir dem Herrn Paſtor an dieſer Stelle noch n
unſern herzlichßen Dank,

Nach der Einſegnung des Paares erfolgte die
mitUeberreichung der Ehejubiläums Medeille

Gratulation vom Geheimen Cabinets Rath von
Lucanus im Namen Sr, Majeſtät des Kaiſers.
Ferner ſprechen wir unſern beſten Dank aus allen
den Freunden und Bekannten, welche mit liebevollen
Glückwünſchen und prächtigen Geſchenken die treuen
Alten in ſo überaus reichem Maße bedacht haben

Wüſteneutzſch, den 21. Februar 1893.

Familie Köster.

Für die überaus zahlreichen und
wohlthuenden Beweise herzlicher
Theilnahme bei dem Heimgange
unseres theueren Entschlafenen
sprechen wir hierdurch unseren
aufrichtigston Dank aus.

Merseburg, d. 19. Febr. 1893.

Die tieftrauernde Familie
Wölkel.

7-—JW——-Schnellpreſſendrue und Verlag von A. Leid hol dt, Merſeburg, Altendurger Schulplat 5.

Anfang 7, Uhr.
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